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Hallibche Zeitung
(179. Jahrgang)

für das III. Vierteljahr 1887
werden ſchon jetzt entgegengenommen für Halle und
Giebichenſtein von der Expedition, den Zeitungs-
Spediteuren und den Ausgabeſtellen, für Außerhalb
von ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den
Landbriefträgern. Abonnementspreis 3 Mark für
das Vierteljahr.

Neuhinzutretende Abonnenten erhalten die
Halliſche Zeitung vom Tage der Beſtellun bi szum 1. Juli gratis geliefert. Probenummern ſtehen

auf Verlangen ſtets gern zu Dienſten.
Die Expedition

der Halliſchen Zeitung.
en

Halle, den 27. Juni.
Deutſchland und Frankreich.

Der Haß der Franzoſen gegen Deutſchland nimmt
immer gehäſſigere und zugleich kindiſchere Formen an, jemehr die leicht auf eine neue kriegeriſche Auseinander-

e wieder in die Ferne gerückt iſt und es bei unſern
Nachbarn jenſeits der Vogeſen an Muth gebricht, die
äußerſte Entſcheidung der Waffen herbeizuführen. Wenn
wir Deutſche die einfachſte Pflicht und das natürlichſte
Recht jedes Staatsweſens ausüben, feindſelige, gegen die
Sicherheit unſerer Grenzen gerichtete Umtriebe abzuwehren,
wie es in dem Verfahren gegen Schnäbele und die El
ſäſſer der Fall geweſen, ſo ſchreit man in Paris über
rohe Vergewaltigung und unerträgliche Herausforderung
und verlangt oder ergreift auch wirklich Maßregeln, welche
ſchließlich dahin führen müſſen, jeden friedlichen Verkehr
zwiſchen zwei großen benachbarten Kulturſtaaten unmöglich
zu machen. Man könnte über die zunehmende Begriffs
verwirrung und die oft geradezu kindiſchen Ausbrüche des

aſſes lächeln, wenn die Sache nicht einen ſehr ernſten
intergrund hätte. Es kann wohl behauptet werden, daß

o lange überhaupt civiliſirte Völker einen internationalen
erkehr mit gegenſeitiger Rechtsſicherheit und geordneten

friedlichen Beziehungen des Handels und Wandels ein
eſührt haben, ein ſolches Verhältniß zwiſchen zwei großenRachbareolkern in Zeiten, wo ein äußerlicher Friedens-

uſtand gilt, nicht beſtanden hat. Jſt es doch durch dasHaßerfu te Treiben franzöſiſcher Hetzer ſo weit gekommen,

daß eine friedfertige Geſchäfts oder Vergnügungsreiſe
nach Frankreich jedem Deutſchen nachgerade widerrathen
werden muß als ein Unternehmen, welches für ihn die
größten Beläſtigungen und ſogar Gefahren mit ſich bringt,
daß die Geſchäfts und Erwerbsbeziehungen zwiſchen den
beiden Nationen auf das alleräußerſte eingeſchränkt, viel
fach bereits ganz unterbrochen ſind. Daß darunter Frank-
reich mindeſtens ebenſo ſehr leidet wie Deutſchland, kann
keinem unbefangenen Beobachter entgehen. ſende iſt
durch den latenten Kriegszuſtand und die be kändige Auf
hetzung nicht nur politiſch, ſondern auch wirthſchaftlich imgeſten Niedergang begriffen. Es geht bei längerer Fort-
dauer dieſer geſtande unaufhaltſam einer furchtbaren
inneren Revolution entgegen. Das Volk verarmt täglich
mehr, Handel und Gewerbe liegen darnieder, die Arbeits
loſigkeit hat eine rieſige Höhe erreicht, Fremde kommen
nicht mehr in ein Land, wo ſchon die Möglichkeit für
einen Deutſchen gehalten zu werden ſie den ernſteſten
Unannehmlichkeiten ausſetzt, der Markt für franzöſiſche
Erzeugniſſe geht immer mehr zurück. Die einmüthige Ab
lehnung aller Nationen, ſich an der Pariſer Weltausſtel
lung zu betheiligen, könnte eine Lehre darüber ſein, was
man nachgerade in der Welt von einem friedlichen Wett
bewerb und geſchäftlichen Verkehr unter der Aegide Frank
reichs hält, und wie furchtbar vereinſamt dieſe große
Nation h daſteht. Dazu geht Frankreich bei dem

ückgang der Einnahmen und dem rieſigen
Anwachſen der Ausgaben einem ganz unaufhaltſamen
nahen Staatsbankrott entgegen. Eine Politik und Hal
tung, welche zu einer maßloſen Steigerung der Aufwen-
dungen für Kriegszwecke und daneben zum zunehmenden
Niedergang aller Erwerbsthätigkeit m iſt auf die
Dauer nicht erträglich und muß einen furchtbaren ſtaat-
lichen, wirthſchaftlichen und ſozialen Zuſammenbruch im
Gefolge haben. Wie lange man ſolche Zuſtände noch
aushalten kann, dieſe Frage werden ſich wohl ruhigere
und einſichtigere Franzoſen ſelbſt bisweilen vorlegen.
Aber gegenüber dem Terrorismus der Straßendemagogen
und Boulevardſchreier kommt die Vernunft und Beſonnen
heit nicht auf. Unſerer Meinung kann Deutſchland der
weiteren Entwickelung und den unvermeidlichen Konſe
quenzen dieſes Treibens bei ſeinen befeſtigten ſtaatlichen
und noch immer leidlich befriedigenden wirthſchaftlichen
Zuſtänden mit ungleich größerer Ruhe entgegenſehen, als
das in vollem Niedergang begriffene und der Auflöſung
haltlos entgegentreibende Frankreich.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer. Ueber das Befinden des Kaiſers

wird dem Karlsbader „Sprudel“ aus Berlin berichtet:
Das „Unwohlſein“ des Kaiſers iſt vorüber. Seine ro

ſte Natur hat daſſelbe überwunden, und die behandeln-

gu

2 S c h e ä

Halle, Dienstag, 28. Juni 1887.
(Ausgegeben am 27. Juni Vormittags.)

den Aerzte müſſen und können es ſich gerne gefallen laſſen,
daß das vom „Reichsanzeiger“ veröffentlichte Bulletin über
den Geſundheitszuſtand des Monarchen als zu peſſimiſtiſch
im Publikum und auch von hoher Stelle kritiſirt wird.
Der Kaiſer, welcher an einem Nierenleiden (Nierenſteine)
laborirte und dagegen in den Jahren 1864 und 1865 in
Karlsbad vollſtändige Abhilfe fand, leidet an einem kon
ſekutiven und ſchon auch durch das Alter bedingten chro
niſchen Blaſenkatarrh, der infolge einer Erkältung gele-
gentlich der Kieler Reiſe wieder einmal in ein akutes
Stadium trat und von heftigen Schmerzen und leichtem
Schüttelfroſt begleitet war. Es iſt begreiflich, daß bei
dem patriarchaliſchen Alter des Patienten die Behand-
lungsweiſe, die ſich ja neben abſoluter Ruhe und Wärme
in der Hauptſache auf die Anwendung von Narkoticis be
ſchränkt, eine ſehr delikate. daher in ihrer Wirkſamkeit
ſehr ſchwache nur ſein kann und daß andererſeits auch
nur ein kurztägiges Krankenlager mit Schmerzen, geſtörter
Verdauung und Schlaf die Kräfte in dieſem hohen Alter
ſehr konſumirt. Der Kaiſer erholt ſich nur ſehr langſam,
und etwaige erneute Anfälle, beſonders in kürzeren Zwi-
ſchenräumen, würden unbedingt zu einer Kataſtrophe füh-
ren. Die Reiſe des Kronprinzen nach England in dieſem
Zeitpunkte geſchah mehr zur Beruhigung des Kaiſers und
der Bevölkerung. Die Meldungen betreffs des Terminsder Emſer Reiſe ſind mit Vorſicht aufzunehmen, ſie ent

ſprechen mehr dem Wunſche des Kaiſers, als den Jnten-
tionen der Aerzte.“

Von maßgebender Stelle wird die „Krzztg. aufgefordert,
die neulich der „Weſ. Ztg. entnommene Mittheilung: AuBefehl der Kaiſerin ſei eine reich ausgeſtattete Reiſetcſche des

Dr. Mackenzie verpackt und an die Londoner Adreſſe des be
rühmten Arztes geſendet worden, als grundlos zu bezeichnen.

Den Kammerherrndienſt bei der Kaiſerin hat
am 24. d. M. der Kammerherr Graf von Merveldt über-
nommen.

Der Lieblingsaufenthalt des Fürſten Bismarckund zugleich der ſeiner Geſundheit zirigt et Aufenthaltsort
iſt Friedrichsruh. Auch diesmal hat die kräſtige Luft des
Sachſenwaldes eine merkliche Beſſerung des Geſundheitszuſtandes
des Fürſten herbeigeführt. Der Reichskanzler lebt ſehr zurück
gezogen, unternimmt aber täglich Ausflüge in den Sachſenwald
und auf ſeine umliegenden Güter, theils zu Wagen, theils zu
Fuß. Dieſelben dehnen ſich Nachmittags oft bis zu 5 Stunden
aus. Gelegentlich dieſer Ausflüge beſucht der Reichskanzler
auch ſeine Arbeiter in deren Wohnungen, in den gewerblichen
Anlagen oder bei der Arbeit. Selten verſäumt er, ihnen dabei
einen klingenden Zuſchuß zu ihrem Arbeitslohn zu geben, und
er wird daher auch immer mit Freuden begrüßt. Daß der
Fürſt auch in anderer Weiſe für das Wohl ſeiner Arveiterbeſorgt iſt, geht daraus hervor, daß er die Zuſchüſſe, welche die
Arbeiter zur Krankenverſicherungskaſſe zu zahlen verpflichtet
ſind, an dieſelben in Form von Sparkaſſenbüchern zurückzahlt
und ſo auch den Sparſinn bei ihnen weckt.

Der Bundesrath dürfte bis 10. Juli beiſammen
bleiben und ſich dann bis Anfang September vertagen:
in der Zwiſchenzeit werden die Ausführungsbeſtim-
ine gen zum Branntweinſteuergeſetz fertiggeſtellt
ein.

Das Reichsgeſetzblatt publicirt bereits das Brannt-
weinſteuergeſetz vom 24. Juni 1887.

Officiös werden die Mittheilungen über Beſprech-
ungen im Geſundheitsamte wegen Regelung des Verkehrs
mit Bier als erfunden bezeichnet.

Jn den nächſten Tagen wird ein im Auftrage des national
liberalen Parteivorſtandes herausgegebener, gegen drei Druck-
bogen umfaſſender Bericht über die Reichsgeſetzgebung
in der ſoeben abgelaufenen Reichstagsſeſſi n erſcheinen. Der
ſelbe kann vom Centralbureau der nationalliberalen Partei,
Berlin W. Köthenerſtraße 46 bezogen werden.

Der neue Fürſtbiſchof in Breslau, Kopp, hat ſelbſt
den Domkapitular Thomas in Mainz als Nach
folger für den neu erledigten Fuldaer Biſchofsſitz in Vor
ſchlag gebracht.

Zur Verbüßung ihrer Strafe wurden Köchlin und Blech
nach Magdeburg, Schiffmacher und Trapp nach Glatz abgeführt.

OeſterreichUngarn. Der König von Serbien
empfing Sonntag Vormittag den Miniſter des Aeußeren,
Grafen Kalnoky, in zweiſtündiger Audienz. Nachmittag
fand zu Ehren des Königs bei dem Kaiſer ein Galadiner
ſtatt, an welchem auch Graf Kalnoky, der Sektionschef
v. Szögyenyi, der ſerbiſche Geſandte Vogitſchewitſch, der
öſterreichiſche Geſandte in Belgrad v. Hengelmüller, das
Gefolge des Königs von Serbien und die oberſten Hof-
würdenträger theilnahmen. Der König beabſichtigt, ſo
weit bis jetzt beſtimmt iſt, am Freitag nach Belgrad zu
rückzukehren.

Die „Deutſche Zeitung veröffentlicht eine Unterred-
ung mit einer Perſönlichkeit aus der nächſten Um-
gebung des ſerbiſchen Königs. Darnach iſt der Haupt
weck des Wiener Beſuchs, daß der König Aufklärungen überdie Urſachen des plötzlichen Miniſterwechſels in Serbien gebe.

Letzterer hat dreierlei Urſachen, erſtens die mißliche Finanzlage
des Landes und die damit verbundene wachſende Unzufrieden
heit: zweitens die Zerwürfniſſe zwiſchen König Milan und der
Königin Natalie; drittens ruſſiſche Umtriebe, welche die Erſetz
ung der Dynaſtie Obrenowitſch durch die Dynaſtie Karageorge-witſch bezweckten. Die Unterredung beleuchtet etwas ausführ-

licher alle drei Urſachen, erwähnt die ungünſtigen Geſchäfte mit
der Länderbank, ferner Perſianis (des ruſſiſchen Vertreters in
Belgrad) und der Königin Natalie Jntriguen zu Gunſten Ruß-
lands, endlich die Theilnahme des Fürſten Nikolaus von Monte
negro an dieſen Umtrieben, und bemerkt, der ſerbiſche König habe
vor der Berufung Riſtitſchs, welcher offenbar als Beelzebub den
Teufel austreiben ſoll, die Kabinete von Berlin und Wien um Rath
gefragt. Die Antwort lautete, unter ausdrücklichen Bedingungen,
zuſtimmend. Jetzt will Milan beruhigende Aufklärungen geben,

leichzeitig aber ſeinerſeits Oeſterreichs thatkräftige Unterſtützungfür gewiſſe Eventuglitäten zu ſeinen Gunſten e
außerdem will der König in Wien Hilfe gegen ſeine perſönlichen

Verlegenheiten zufinanziellen erlangen ſuchen. Wie
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ich ferner erfahre, wird Milan Freitag von Wien nach Belgrad
heimkehren.

Frankreich. Die meiſten Blätter tadeln die Ver
ſammlung der Patriotenliga und erklären, daß der-
artige Kundgebungen nicht blos unfruchtbar, ſondern ſelbſt
ſchädlich ſind. Das iſt nur zu wahr. Denn es beſtätigt
ſich, daß der franzöſiſche Botſchafter Herbette mit dem
Grafen Bismarck wegen einer Milderung des
Urtheils gegen die Elſäſſer eine Unterredung hatte und
auf wohlwollendes Entgegenkommen traf, daß jedoch am
Mittwoch bei der zweiten Unterredung Graf Bismarck
dem Botſchafter Pariſer Blätter zeigte und unter
Hinweis auf deren herausfordernde Sprache einen Verfoldieſer Sache derzeitig für unmöglich erklärte. Sach

der Verſammlung der Liga wurde übrigens auch in dem
deutſchen Bierlokal Kremſer auf dem Faubourg poiſſonière,wo Deutſche verkehren, die Fenſter ein eworſen und die

deutſchen Gäſte inſultirt. Die Polizei war abweſend
und aus der nahegelegenen Kaſerne angerufen militäriſche
Hülfe wurde verweigert. Auch der Miniſterrath tadelte
einſtimmig die Verſammlung der Liga und die Demon
ſtrationen. Doch was hilft das bloße Tadeln?

Rußland. Aus Petersburg kommt eine Meldung,
welche zwar noch der Beſtätigung bedarf, die aber, wenn
ſie ſich bewahrheiten ſollte, von großer Tragweite ſein
wird. Der „Frankf. Zt. meldet man aus Petersburg,
daß Katkoff infolge der Veröffentlichung der Enthül
lungen Tatiſchtſcheff's und wegen der politiſchen Richtung
des „Mosk. Wjed.“ nicht allein einen ſcharfen Ver-
weis erhalten habe, ſondern daß ihm auch zum 1. Januar
des nächſten Jahres die Her ausgabe der „Moskowskija
den ſonen welche er in Pacht hat, gekündigt wor-
en ſei.

Der ſerbiſche Geſandte Gruitſch hat dem Kaiſer ſein
Abberufungsſchreiben überreicht

Die „Börſenzeitung“ iſt wegen eines in Nr. 155 ent
haltenen Artikels, in welchem das Miniſterium der Wege und
Verkehrsanſtalten heftig angegriffen wurde auf einen Monat
ſuspendirt worden.

Die Zolleinnahmen Rußlands betrugen bis 1. Mai
d. J. 26300 000 Kreditrubel gegen 26 700 000 des gleichen Zeit
raumes des Vorjahres. Die Ausfuhr von Edelmetallen betru
4600 000 Kreditrubel gegen 68006000, die Einfuhr 1 300 00
gegen 1800000, die Wanrrenausfuhr 141 100 000 Kreditrubel
gegen 98 500 000, die Waareneinfuhr 90 200 000 gegen 96 000 000
Kreditrubel während des gleichen Zeitraumes des Vorjahres.

Jtalien. Der Deputirtel Ervalotti (Kußerſte Linke) richtete eine
nterpellation an die Regiteung über die Nichtbetheiligung
taliens an der Pariſer Weltausſtellung. Der Miniſter

des Handels, Grimaldi, erklärte, daß die Gründe der Ablehnung
nicht politiſche, ſondern nur wirthſchaftliche geweſen ſeien. Der

iniſter des Jnnern, Crispi, bemerkt, die Regierung habe da
her nicht unter einer auswärtigen Preſſion gehandelt. Die
Völker bedürfen des Friedens und die Allianzen Jtaliens be-
zwecken ausſchließlich den Frieden zu erhalten Der Jnterpellant
erklärte ſich durch die Ausführungen der Regierung für nicht
befriedigt, nahm jedoch davon Abſtand, ein Mißtrauensvotum
zu beantragen.

Großbritannien. Dank der Königin. Die amtliche
„Gazette“ veröffentlicht ein Schreiben der Königin an den Staas
ſecretair des Jnnern, in welchem die Königin ihren warmen
Dank ausſpricht für den ihr ſeitens der Bevölkerung auf dem
Zuge nach der Weſtminſter Abtei gewordenen enthuſiaſtiſchen
Empfang der ſie tief gerührt habe. Dieſer Empfang habe ge-
zeigt, daß die Arbeit und die Sorgen fünfzig langer Jahre, von
welchen zweiund;wanzig voller Kummer und ohne den ſchützen
den Arm des geliebten Gatten ertragen worden, von dem Volke
in gerechter Weiſe gewürdigt würden. Dieſes Gefühl werde ſie
in ihrer oft ſchwierigen Arbeit während des Reſtes ihres Lebens
ermuthigen.

Die Times wirft den folgenden Rückblick auf die
d hä „Nechts iſt vielleicht in den großartigenFeſtlichkeiten der Woche außer der ſpontanen Entfaltung der
Volksbegeiſterung bemerkenswerther, als die herzlichen Sym
pathieBezeugungen der Vertreter der auswärtigen Staaten für
unſere Königin und die Inſtitutionen unſeres Landes. Jn ge-
wiſſer Beziehung iſt es natürlich, daß die großen Monarchien
der alten Welt gern bereit waren, eig Ereigniß anzuerkennen,
welches Zeugniß über die Stärke und Solidität des mwonarch-
iſchen Princips ablegt. Das Jubiläum Ler Königin hat aber
mehr bewirkt, als das formelle Erſcheinen hervorragender Mit
glieder der europäiſchen Königs familien. Man darf aber nicht
vergeſſen, daß auch andere Mächte, welche ſich nicht einer mo
narchiſchen Regierung erfreuen, Sorge getragen haben, den
Werth einer fünfzigjährigen Regierung anzuerkennen, während
welcher die tiefſte Hochachtung den Thron umgeben hat. Frank-
reich und die Vereinigten Staaten ſind Republiken; dennoch
haben ſie nicht zurückgeſtanden, der Königin die ſchuldige Ehre
zu erweiſen. Noch bedeutſamer ſind die Beſprechungen der aus
ländiſchen Preſſe, welche beweiſen, das die Feier des Jubiläums
im Auslande richtig aufgefaßt worden iſt. England und eng-
liſche Zuſtände ſind in anderen Ländern nicht immer gerecht
und edelmüthig beurtheilt worden, aber vor dem durch das Ju
biläum entfalteten Nationalgefühl iſt die Kritik verſtummt. Jn
Deutſchland, Oeſterreich, in Frankreich und in Jtalien haben
ſowohl officielle wie unabhängige Journaliſten ohne Reſerve
die eindringlichen Lehren bezeugt, welche die überraſchende Offen
barung eines tiefen und lebendigen Gefühles in ſich birgi, das
unſere Nation, wenn es ſein muß, befähigt, ernſte und harte
Prüfungen zu beſtehen.

Da der Bürgermeiſter von Cork am Jubiläumstage
ſchwarze Fahnen auf den ſtädtiſchen Gebäuden hat aufhiſſen
laſſen und auf der That ergriffene Ruheſtörer ſtraffrei entlaſſen
i ſo hat der Richter Capitän Plunkell auf Anordnung der
Regierung einſtweilen die Verwaltung der Stadt übernommen
und die Polizei angewieſen, keine Verhafteten auf den Befehl
des Bürgermeiſters hin freizulaſſen.

Wie der „Standard“ exfährt, nehmen die Unterhand-
lungen mit Rußland bezüglich der ſtreitigen Punkte der afgha
niſchen Grenze einen befriedigenden Fortgang und ſei jetzt
eine baldige Löſung zu hoffen.

Bulgarien. Das bulgariſche Regierungsblatt
Swoboda erklärt, daß die große Sobranje ausſchließlich
wegen der Fürſtenwa hl einberufen ſei. Die Regie-
rung werde einen Candidaten vorſchlagen, welcher bereits
zugeſagt habe, die Wahl anzunehmen. Miniſterpräſident
Radoslawow begab ſich am Sonntag nach Tirnova. Die

Ah



divlomatiſchen Vecireler haben noch keine Jnſtructionen
erhalten, ob ſie ſich dorthin begeben ſollen.

Heer nud Marine.
Deutſchland. Schiffsbewegungen. Der Dampfer

„Preußen“ ſt mit dem Aplöſungskommando für S. M. Kanv-
nenboot „Wolf“ am 25. Juni er. in Aden eingetroffen und hat
an demſelben Tage die Reiſe fortgeſetzt. Das Flaggſchiff
„Stein“ bleibt bis zum 5. Auguſt in Kiel ſtationirt; „Gneiſenau“,
welcher von Swinemünde nach Zoppot gegangen iſt, bleibt dort
bis zum 12. Juli und kehrt dann bereits nach Kiel zerück, da
gegen bleibt Prinz Adalbert bis zum 1. Auguſt in Zoppot,
„Moltke bleibt bis um 24. Juli in Swinenünde und kehrt
dann nach Kiel zurück Am 6. Auguſt geht das Schulgeſchwa-
der nach Danzig, welches Poſtſtation bis zum 15. Auguſt, vom
16. bis 27. J iſt es dann wieder Kiel und vom 28. ab b s
auf Weiteres Wilhelmshaven.

Das Geſetz vom 17. d. M., betreffend die Fürſorge für die
Wittwen und Waiſen von Angehörigen des Reichs-
heeres und der Marine beſtimmt im 8 25, daß diejenigen
zur Entrichtung von Wittwen 2c. Beiträgen Verpflichteten,
welche Mitglieder einer Militär oder Landesbeamten-Wittwen-
kaſſe oder einer ſonſtigen emg eines Bundesſtaates

ur Verſorgung der Hinterbliebenen von Beamten ſind, von der
ntrichtung der durch das neue Geſetz feſtgeſtellten Wittwen

2c. Beiträge befreit bleiben, falls ſie binnen drei Monaten durch
eine ſchriftliche Erklärung für ihre re künftigen Hinter
bliebenen auf das in den 88ff. beſtimmte Wittwen und Waiſen
geld verzichten. Mit Bezug hierauf macht nun die königliche
preußiſche Militairwittwen-Penſions- Anſtalt ve-
kannt, daß Mitglieder, welche auf Grund des neuen Geſetzes
Beiträge an die Reichskaſſe leiſten, berechtigt ſind, nach ihrer
Wahl aus der Anſtalt auszuſcheiden oder in derſelben zu ver
bleiben. Jn letzterem Falle können ſie auch ihre Verſicherungs-
ſumme auf jede beliebige durch 75 theilbare Markſumme er
mäßigen, wogegen auch der Beitrag verhältnißmäßig herabgeſetzt
wird. Die Beiträge müſſen in Fällen des Aust itts bis zu Ende
des Monats, in welchem die Austrittserklärung an die Anſtalt
gelangt, in Fällen der Ermäßigung bis Ablauf des betreffenden
Semeſters beza lt werden Beim Eingange derartiger Anträge
bis Ende September d. J. werden indeſſen die bisherigen Bei
träge nur bis Ende Juni d. J. eingezogen werden. Anträge auf
Ausſcheiden ſind zu jeder Zeit, Anträge auf Ermäßigung der
Verſicherungsſumme aber nur für den J. Januar und 1. Juli
jedes Jahres zuläſſig. Eine Vergütung für den erfolgten Aus-
tritt oder die erfolgte Penſionsermäßigung iſt in keinem Falle
zuläſſig. Den Mitgliedern der vormals kurüürſtlich heſſiſchen
Militär Wittwen und Waiſen Anſtalt und der vormals herzog-
lich naſſauiſchen Offizier- Wittwen und Waiſenkaſſe iſt nur der
gänzliche Austritt geſtattet.

Frankreich. Die Deputirtenkammer ſetzte die Be-
rathung des Militärgeſetzes fort Bſchof Fecepoel
erinnerte an die Vertragsbeſtimmungen, welche die Geiſtlichen
von dem Militändienſt befrrit hätten, entwickelte den Grundſatz,
daß die Geſetze der Kirche den Geiſtlichen das Tragen von
Waffen verbieten und verlangte die Befreiung der Semi-
nariſten vom Militärdienſt. Nach längeren Reden der
Deputirten Hanoteaux u d Laiſant, welche die Gleichheit
Aller in Betreff der Militärpflicht verlangten erklärte der
Miniſterpräſident Rouvier, daß die Regierung dabin ſtrebe,
das gemeie Recht ebenſowohl auf die Semiparinen
wie auf die Lehrer anzuwenden und zwar ohne den Gedanken
an eine Bedrückung. Das einzige Ziel der Regierung ſei die
Größe der Nation. Die Regierung ſei überzeugt, daß alle
Bürger vor der Wehrpflicht gleich ſeien. Die Kammer lehnte
darauf mit 384 gegen 71 Stimmen das Amendement Lamar-
dinière ab, nach welchem die Lehrer und Seminariſten provi-
ſoriſch vom Militärbdienſt befreit ſein ſollen. Alsdann wurde
auch das Amendement Laurenſon, nach welchem die Seminariſten
unter die Krankenträger aufgenommen werden ſollen, abge-
lehnt. Der Kriegsminiſter hatte ſich gegen dieſes Am endement

ausgeſprochen uRußland. Das ruſſiſche Marineminiſterium hat be
ſchloſſen, die Schwarze Meer-Flotte durch zwei neue
Kriegsſchiffe und vier Kanonenboote zu vermehren. Die Größe
derſelben wird den bereits vo handenen Schiffen entſprechen.

England. Prinz Wilhelm von Preußen beſich-
tigte gemeinſam mit dem Prinzen Abert Viktor das 10.
Huſarenregiment in Homslow.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die Schlächt erei- Anlage der Deutſch-Weſt-

Afrikaniſchen Kompagnie iſt der „D. W. A. Korr.“ zu
folge ſo weit gefördert, daß dieſelbe Anfang Juli fertiggeſtellt
iſt und nach Südweſt- Afrika eingeſchifft werden kann. De Ge-
bäude, nämlich Wobn, Lager Schlachtz, Mi ſchin n und Pökel-
haus nebſt Räucherthurm ſind aus EiſenKo ſſtruk ionen mit
hydrauliſch gepreßten Platten aus einem unverbrenns ren Stoff,
der zugleich ein ſchlechter Wärmeleiter iſt, alſ. de Jnnenräume
kühl hält, von der Firma Pfeiffer u. Druckenmüller, Berlin
ergeſtellt. Die Eismaſchinen hat die bekannte Firma er v hrfallen und erſt im Jahre 1885 wieder geſtiegen zu ſein.aas u. Littmann in Halle a. S, deren Spezialität na-

mentlich der Bau von Eismaſchinen für den Export iſt, und de
bereits nach allen Wel theilen ſolche Maſchinen geliefert hat,
unter anderen auch eine wolche für de Schlächterei in Fray-
Bintos in Süd Amerika gebaut, angefert'gt. Die Maſchine iſt
nach dem Ammoniak-Abſorptions-Syſtem zur Erzeugung von
Eis und kühler Luft. Die Dampfmaſchine, Knochenorecher,

Beck u. Herckel, in Kaſſel deren Fabrik ſich eines wei ver
breiteten Rufes erfreut. Die Geſammt Anlage incl. der Fäſſer
und des nöt igen Salzes iſt für 50 000 hergeſteut: es ſollen
vorläufig allerdings nur 3000 Stück Rindvieh alſo durchſchnitt-
lich bei 200 Arbe tetagen pro Ta 15 geſchlachtet werden, allein
die Anlage iſt ſo getroffen daß 000) Sück Rindvieh pro Jahr
geſchlacht t werden kö nen. Nach der Calculation von Fach
männern, welche bei der Anlage u Rathe gezogen ſind, beträgt
W Reinerteig nach Abzug aller Unfoſten v o
Stück Rindvieh 40 a ſo bei einem Betriebe von 3990 Stück
pro Jahr 120000 Bei einem Betriebe von 10000 Stück
jähritch 30000 ſodas alſo ein ſehr bedeutender Reinertrag
bei einem verhältnißmäßig geringen Betriebscapital in Ausſicht
ſteht. Alle Maßregeln ſind ſo getroffen, daß die Schlächterei
bis Ende November er. in Südweſt- Afrika ins Leben treten,
und im Frühjahr des nächſten Jahres ſchon die ernen Reſultate
folgen können. Capitaliſten und Intereſſenten welche ſich für
das Unternehmen intereſſiren und der Geſellſchaft beitreten
wollen, können jederzeit im Bureau der Comvagnie, Berlin 8. W.,
Wilhelm- Straße 16, Statuten und Proſpecte erhalten, woraus
ſie alles Nähere erſehen.

Kirche und Miſſion.
Jm preußiſchen Staate fanden während der Jahre

1882 bis 1885 nach den Aufzeichnungen der Kirchenbe-
hörden innerhalb der evangeliſchen Landeskirche ſtatt:

evangeliſche Taufen
in rein in unetelicherevangel. evangel. Kinder evang. zuſammen
Ehen Miſchehen Mätter

1882 547.967 207 5 51,274 619.,986
1883 540367 21,939 50,375 611781
1884 548 733 22,272 52 675 623,680
1885 „965 22573 53 251 629,789

Evangeliſche Trauungen.
rein evang. evangel ſcher

zuſammen
Paare Miſchpaare

1882 123 934 6 594 130.728
1883 125 648 7081 132. 729
1884 129 193 7 577 136 770
1885 131 579 8,011 139,590

Die abſolute Zahl der Taufen und Trauungen er-
ſcheint demnach 1885 um 0.98 bezw. 2.1 Procent gegen
das Vorjahr geſtiegen.

Vergleicht man die Zahl der evangeliſchen Taufen
und Trauungen mit den gleichzeitig vorgekommenen evan-
geliſchen Lebendgeburten und bürgerlichen Eheſchließungen,
wobei für die Miſchpaare nur die Hälfte der Geburten
bezw. Eheſchließungen in Rechnung zu ziehen iſt, ſo laſſen
ſich folgende Ueberſichten gewinnen.

Von je 100 Lebendgeborenen wurden getauft

in rein inevangel. evangel. uneheliche
Ehen Miſchehen Kinder

1882 96 68 79 67 84.551883 96 28 80.56 84 351884 95 82 82.74 84 1718 95.92 81 94 85.04und auf je 100 Eheſchließungen entfielen Trauungen
bei rein ver evaige-

evangeli chen. lichen
Paaren Miſchpaaren

1882 92 78 85.15
1883 92 22 86 411884 9276 87 95
1885 92.09 90.83Hieraus geht hervor, daß man der Sitte, die

Kinder taufen und die Neuvermählten kirchlich
trauen zu laſſen, in den rein evangeliſchen
Ehen im ganzen Lande treu geblieben iſt und
faſt immer nachkommt; denn der Ausfall an Taufen er-
klärt ſich bei dieſen Ehen aus der hohen Lebensgefähr-
dung der Neugeborenen während der erſten Tage nach
der Geburt.

Von den ehelichen Kin ſern evangeliſcher Vöter ſtarben
nämlich in er exſten Woche nach der Geburt 2.7 Proc. der
Knaben und 2 Proc. der Mädchen in der zweiten Woche
we tere 1.2 Proc. der Knaben ind 1.6 Proc. der Mädchen, und
ein erheblicher Bruchtheil dieſer Kinder mag ungetauft verſtor-
ben, würde aber wäre er länger am Leben geblieben, ſpäterhin
getauft worden ſein. Die größte Zuvahme gegen das V rjahr
zeigt 1885 der Procentſatz der Trauunzen evangeliiſcher Miſch
paare, nachdem er üverhaupt ſeit 1882 ſtetig gewachſen iſt. Da
gegen ſcheint die Taufziffer ig rein evang liſchen Ehen und die
unehelicher Kinder von 1882 bis 1884 jährlich ein wenig ge-

re

Trauu gsziffer biieb in den rein evangeliſchen Ehe von 1882
bis 1884 ziemlich unverändert, iſt jedoch im Jahre 1885 etwas
geſunken. Außer der oben anseführten Zahl von Kindern
evangeliſcher Eltern wurden im Jahre 1885 noch 85 Kinder und
5 Erwachſene evangeliſey getauft, nämlich 5 Kinder karholiſcher,

7 diſſidentiſcher und 18 jüdiſcher Eltern, 12 eheliche Kinder nicht
Talgſchmelze und ſonſtige Schlächterei Apparate liefert die für
Schlächterei An lagen beſtrenommirte Firma Guſt. Himmer u.

Die Patent- Winden ſind von der FirmaCo Braunſchweig.

[(Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgtl].

Beiträge zur Landes- und Volkskunde der
Provinz Sachſen.

(Zuſammengeſtellt auf Grund der im Auftrage des Ver-
eins für Erdkunde zu Halle a. S. ausgeſchickten Frage
bogen zur Erforſchung thüringiſcher und ſächſiſcher Volksart.)

(10. Fortſ. Vgl. Nr. 145, 2. Ausg.)
IV. Der Johannistag in Mitteldeutſchland.

(Fortſetzung.)

Sowohl das Herredener Feſt als auch eine Nachricht
aus Kochſtedt bei Rudolſtadt beweiſen, daß früher ſich
auch die Alten an der Feier des Johannistages betheiligt
haben, wie das noch heute im ganzen Harz der Fall iſt.
Obwohl es aber nunmehr ein bloßes Kinderfeſt geworden,
zeigen doch einige ſpärliche Erinnerungen, wie es im All-
gemeinen verlaufen ſein mag. Jn Bendeleben wurde
„ungr dr Lingen“ getanzt, der Tanzplatz war mit einem
Seil umgeben, an dem Roſenkränze hingen. Noch vor 25
Jahren verlief die Feier in Bibra (Kreis Eckartsberga)
folgendermaßen die Knaben beſtellten ſich 8 bis 10 Tage
vor dem Feſt ein gleichaltriges Mädchen als Tanzjungfer;
am Johannistage Mittags wurde die Auserwählte ab-
geholt, wofür der Knabe ein Weſtenſtück und ein Halstuch,
welches am Rockkragen befeſtigt wurde und über den
Rücken herabhing, erhielt. Nur bei ungünſtiger Witterung
wurde im Rathhauſe getanzt, ſonſt im Freien, und zwar
unter Aufſicht der Eltern und Lehrer bis 9 Uhr. Am
andern Tage gingen die Kinder (einzelne verkleidet) durch
die Stadt und ſammelten Eier, Schinken, Wurſt und Geld;
davon wurde ein Mahl gehalten. Vor dem Rathhauſe
ſtand während der Feſttage eine Maie (Birke), an welche
die erwählten Mädchen Kränze und Kronen hingen, wes-
halb das Feſt auch „Johanniskrone“ genannt wurde.

de

evangeliſcher Eltern, über deren Religionsbekenntiß eine nähere
Angabe nicht vorhanden ſſt, ferner 19 u eheliche Kinder katho-
lſcher Mutter, 1 unzheliches Kind einer Jüdin, 6 uneheliche

Kinder richt evangeliſcher Mütter, über deren Feligi.ens 5. kennt
niß die Angab- gliichfa s ferlt uvo 17 Kiuber nicht evangeſſ-
fcher Abkinft, über deren Familienſtano und Rel gionsdekentt-
niß wiederum keine Angaben vorſiegen, ſowie en lich 5 er
wachſene Perſonen jühiſchen Bokenntniſſes. Epagelich
r wurden im Jahre 1885 auch noch 2 katholiſche

Paar t
Handwerker- und Arbeiter Anzelegenheiten.
Bayeriſt her Handwerkertag. Wie uns aus Paſſau

berichtet vird, iſt der dort eröffnete bayeriſche Handwerkert
mäßt beſucht geweſen. Billisg- München präſider e und brachte
auf Se. Kg!. Hoh. den Regenten ein Hoch aus. Bür ermeiſter
Stockbauer überbrachte die Begrüßung Seitens der Stadt. Der
Reichstagsabgeordnete Biehl beſprach den Befähigun sna bweis
und den Lehrlingsparagraphen, Hobelsberger- München die Le

ne Berndl das Submiſſionsweſen. Eine Reſo
tion über J wurde einſtimmig engenoinmenm weiteren Verlaufe der Verhand ungen wurden einſtimmig
eſolutionen an enomme n von Berndl und Biehl über das

Submiſſionsweſen und den Bauſchwindel, von Nagier- München
über die Gefängnißarbeit, von Steiert- München über Hauſir-
hendel und Warderlager, Wander-Auctionen und Avzahlungs
geſchäfte. Nach Erledigung der Tagesordnung wurde en Hul-
digungstelegramm an den Prinz-Reeunten abgeſendet. Der De
legirtentag wählte München zum nächnen Vororte. Der Prinz-
Regent überſandte ein Dankteiegramm. Der Delegirtentag
wurde ſodann noch programmmäßigen Verlaufe mit einem Hoch
auf den Prinz- Regenten geſchloſſen.

Halie, den 27. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe gemtattet.)
u. Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen. Be

züglich des zu veranſtaltenden Sommerfeſtes wurde vom
ſtellvertretenden Vorſitzenden die Mittheilung gemacht, daß der
Vorſtand bis jetzt noch keine Sitzung zur Formulirung be
treffender Vorſchläge abgehalten habe, daß dies aber nach der
Rückkehc des Vorſitzenden von einer mehrwöchentlichen Reiſe
in den nächſten Tagen geſchehen werde. Zugleich ſoll in dieſer
Sitzung auch über die Feriten des Vereins Beſchlutz gefaßt
werden und wurde es für zweckmäßig gehalten, daß die Ferten
auf die Dauer der Stadtverordneten Ferien, alſo etwa bis An
fang des Monats September, feſtgeſetzt werden möchten
Eine abermalige Erörterung erfuhren ſodann die ſchon wieder
holt be ſprochenen Mißſände in einem der ſchönnen Theile
unſerer öffentlichen Anlagen, auf der Würfelwieſe. Man war
der Anſicht, daß eine nachhaltige Abſtellung jener Mißſtände
nur durch eine ſtändige Aufſicht zu erreichen ſei, welche ähnlich,„ie z. B. in dem Leipziger Roſenthale. durch ein oder zwei
Leute geübt werden müßte, welche mit beſonderen Abzeichen
verſehen, ſogleich für Jeoermann als Beaufſichtigungsperſonal
erkennbar ſein ſollten Denſelben würde neben der Beauf-
ſichtigung zugleich die Jnſtandhaltung und Reinigung der Wege c.
obliegen und auf dieſe Weiſe würde man erſt die gleiche Ordnung
und Sauberkeit, welche den Spagergänger im Leipziger Roſen-
thale ſo angenehm berührt, auch hier erreichen. Die Koſten für
eine ſolche Beaufſichttigung würden. da es ſich doch nur um die
Zeit von 5--6 Monaten handelt, keine ſehr erheblichen ſein und
müßten gegen den Gewinn, dann erſt die wirklich prächtigen
Anlagen wirkſam zu ſchützen und dem anſtandigen Publikum

einem angenehmen Aufenthalte zu machen, geradezu ver-
chwinden. Von anderer Seite wurde bei dieſer Gelegenheit

auf die völlige Vernichtung der Anlagen vor dem Ranniſchen
Thor längs der Mauer des Wanenhauſes hingeweeſen; es iſt
hier neben dem eigentlichen Wege für den Fußgängerverkehr
noch ein zweiter entſtanden, durch welchen die Anlagen bis auf
einen ſchmalen Streifen längs der Mauer völlig niedergetreten
ſind. Zu der gegenwärtig an der Oſtſeite der Poſtſtraße in
Ausführung begriffenen Moſaikpflaſterung wurde vbemerkt,
ob es nicht zweckmäßiger geweſen wäre, dieſen Weg im unge
pflaſterten Zuſtande zu erhalten, allerdings in der Voraus-
ſetzung, daß derſelbe dann als lebhaft begangener Promenaden
weg auch in gutem Zuſtande erhalten werde. Erfahrungs
mäßig ſet es dem Fußgänger keineswegs unangenehm, wenn er
zur Abwechslung einmal von dem harten brennenden Pflaſter
auf natürlichem Boden einherſchreiten könne und dies ganz be-
ſonders an Stellen, wo ſolche Wege längs wohlgepflegter öffent-
licher Anlagen dinführen. Jn der Ponſtraße wurde aber bei
ungünſtigem Wetter auch dieſer neugepflaſterte Weg nur wenig
benutzt werden, vielmehr werde man dann immer dem breiten
Trottoir der Weſtſeite den Vorzug geben. Mit den Koſten für
dieſe Neupflaſterung, welche auf dieſe lange Strecke jedenfalls
beträchtlich ſind, hätte man jedenfalls weit dringlichere Ver-
tehrsanlagen ausführen können. Ueber den neuen Waſſer-
rohrſtrang, welcher neueroings von dem Waſſerthurme die
Magdeburgerſtraße entlang gelegt worden iſt, wurde geſagt, daß
die Einlegung deſſelben unmittelbar neben den Alleebäumen
eine wenig glückliche genannt werden müſſe und man es lebhaſt
bedauere, oaß hiergegen von anderer Seite nicht rechtzeitig Ein
ſpruch erhoben worden ſei. Bei der Ausſchachtung zur Rohr-
lage wären natürlich auch die Wurzeln der Baume durchſchlagen
worden und da erfahrungsmätzig die Bäume zum Widerſtande
r die Weſn und Nord Weſtwinde hauptſächlich in dieſer
Richtung ihre Wurzeln entwickeln, ſeien diefelben gerade an
ihrer empfindlichſten Stelle verletzt worden und würden, wenn
nicht Schlimmeres geſchehe, mindeſtens in ihrer Entwicklung
ſtark zurückkommen. Man hätte dies recht wohl vermeiden
können, wenn man, wozu bei der bedeutenden Breite des Weges
die Möglichkeit gegeben war, die Ausführung 2—3 Meter weſt
lich von den Baumen ausgeführt hätte. Es ſei doch ſehr zu

Ah xwonnenJn Billroda trugen die Kinder eine lange Birken-
ſtange, geſchmückt mit Blumen, Kränzen und bunten Bän-
dern, herum. Dabei ſangen ſie:

Hier ſteht die ſchöne Johanniskrone!
Speck und Eier
und noch ein paar Dreier!
Eine Bratwurſt und ein Stücke Speck,
das eſſen wir geſchwinde weg.

Das Feſt hieß ebenfalls „Johanniskrone“.
Warum es anderswo auch „Roſentopf“ geheißen,

lehrt der Bericht aus Rottleben am Kiffhäuſer:
Zwei Birken wurden auf dem Plane aufgeſtellt und durch
Bänder verbunden, die mit Roſenkränzen, Fähnchen und
leeren Eiern behängt waren; in der Mitte aber hing ein
Roſentopf, d. h. ein mit Roſen umwundenes Töpfchen
oder Körbchen herab.

Jn einigen Orten der Provinz wurden früher am
Johannistage die Brunnen bekränzt und die Borne gefegt.
Noch hat ſich auf dieſem Tag die Brunnenfeier in
Wittekind bei Halle a. S. und Lauchſtedt erhalten.
Dabei wurden früher gleichſam als Spende für die
Brunnenmxe Blumen in das Waſſer geworfen (Kuckucks-
ſchuh in Herreden). Berühmt war früher das Eſcheweger
Brunnenfeſt; da zogen Knaben und Mädchen nach dem
Stadtbrunnen und bekränzten ihn mit Lilien und um-
tanzten ihn.

Jn Neuſtadt a. d. Orla aber wurde am Johannis-
tag Brunnenfege gehalten und die Bornnappern wählten
die Brunnenmeiſter, hernach gab es Schmaus und Tanz;
ſo verlief der „Bornquaſt“ d. h. die Bornbekränzung, denn
Queſten ſind Kränze.

Jn Halberſtadt bekränzte man bis vor Kurzem
den Johanniébrunnen.

Weit verbreitet iſt der Aberglaube, zumal bei den
Anwohnern der Flüſſe und Seen, daß das Waſſer vor

Johannis ein Opfer verlange; daher warf man (nach
mündlichem Bericht) in Uftrungen am Südharz Brot
und Blumen am Johannistage in den See.

Eine merkwürdige Brunnen- und Johannisfeier fand
früher in Schöten bei Apolda ſtatt. Darüber wird uns
von dem Lehrer K., der die alten Erinnerungen und Be-
richte geſammelt, Folgendes geſchrieben:

Jn der Nähe des Dorfes Schöten bei Apolda befin-
det ſich ein ſagenhafter Brunnen, der den Namen „Born
der Erinnerung“ trägt, welche Bezeichnung ihm ſchon im
13. Jahrhundert von einem Ritter, Namens Veit, beige
legt wurde. An erwähnter Stelle breitete ſich früher ein
ausgedehnter, mit dichtem Buſch- und Strauchwerk be
ſtandener Sumpf aus, zwiſchen denen ſich einer alten
Sage gemäß in grauer Vor zeit ein Paar gefürchteter Lind
würmer wälzten.

Dem obgenannten Helden Veit war die ſchwere Ar-
beit zugedacht worden, mit dem gottgeweihten Schwerte
des heiligen Bonifazius, welches er auf ſeiner Wander
ſchaft von dem frommen Einſiedler Felix geſchenkt erhal
ten, und welchem nach deſſen ausdrücklicher Verſicherung
„kein irdiſches Weſen, keine Gewalt und Kraft zu wider
ſtehn“ vermochte, die Ungeheuer zu erlegen.

Am Feſte des heiligen Johannes ſuchte ſich der Rit-
ter ſeiner Verpflichtung zu entledigen. Zuvor ſank er auf
ſeine Kniee und flehte inbrünſtig:

„H heiliger Johannes! Sei Du heute mein Schutz
geiſt, ich gelobe Dir im Angeſicht des Himmels ewige
Dankbarkeit! Wenn ich ſiege, ſo ſei jeder zurückkehrende
Johannistag mein größter Feiertag.“

Unerſchrocken trennte er nun mit kräftigen Hieben
die Schwänze der Ungeheuer vom Rumpfe, ſo daß das
Blut aus den Adern rauſchte und die zuckenden Stummel-
leiber ins dichte Schilf hinabrollten.

Unter lautem Jubel- und Freudengeſchrei der Volks
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wünſchen, daß künftighin etwa ähnliche Mißgriffe von zuſtändiger
Seite rechtzeitig verhindert würden.

p. Der Kindergottesdienſt zu St. Ulrich feierte am Sonn
abend, den 25. d. M, ſein Sommerfeſt. Um “2 Nachmittag
perſammelten ſich die jüngeren Abtheilungen im Volksſchul-
ſaale, die älteren in der St. Ulxichskirche. Beide Theile zogen
dann, jeder von einem aus Knaben der Sonntagsſchule ge
hildeien Trommler und Pfeifercorps angeführt, einander ent
egen und ſtießen auf der neuen Promenade zuſammen. Daraufſewegte ſich der faſt unüberſehbare Zug feſtlich geſchmückter

Kinder in Gruppen geordnet, durch den Moritzzwinger, die
Herrenſtraße, das Klausthor nach der „Dölauer Haide. Eine
große Zahl Angehöriger oder Freunde ſchloß ſich dem Zuge an.
eine noch größere erwartete ihn an der „Haide“. Dort war
von der Forſtverwaltung ein großer Spielplatz angewieſen
worden, auf welchem ſich ſofort die einzelnen Gruppen ver-
heilten und unter Leitung ihrer Führer allerlei fröhlichen
Spielen 40 hingaben. Unterdeſſen war auch der von Herrn

eiſchermeiſter N. freundlichſt gewährte Wagen mit dem
viant herang kommen und zunächſt wurde der durch die

Hitze und den Staub des Weges ſehr fühlbar gewordene Durſt
der Kinder durch Kaffee geſtillt, den Herr Kaufmann L. zu
dieſem Zwecke geſchenkt hatte. Zu dem Kaffee wurde Gebäck
verabreicht, das der Güte von mehreren Bäckermeinern der
Gemeinde zu verdanken war. Aber auch für die Gruppenführer
fand ſich reick liche Erfriſchung vor, die Herr Hotelier M. in
bekannter Liebenswürdigkeit geipendet hatte. Nachdem ſo die
leiblichen Bedürfniſſe rig waren, wurde das fröhliche
Spiel fortgeſetzt, bis gegen 6 Uhr noch einmal Kaffee vertheilt
wurde. Darauf bildeten die Gruppen einen weiten Kreis, und
Herr Diakonus Richter ſprach Worte des Dankes an Gott für
das wohlgelungene Feſt und die Einrichtung des Kindergottes-
dienſtes überhaupt. Nach Abſingen von 3 Verſen des Liedes
Lobe den Herrn“ von ſeiten der Anweſenden ermahnte der

Herr Diakonus zum Dank gegen unſeren erhabenen Kaiſer und
König, zum Gehorſam gegen die Eltern, zum Dank an die
Helfer und Helferinnen und vor allem auch zum Dank an die
oben erwähnten Spender, ſowie noch viele andere gütige
Männer und Frauen, welche durch Beiträge dieſes Feſt
und überhaupt den Kindergottesdienſt zu St. Ulrich bis
jetzt möglich gemacht haben. Jhnen allen wurde ein Zfaches
Hoch ausgebracht. Eines der älteſten Miglieder des Helfer-Keſes dankte dann auch dem Herrn Diakonus für die immer

bewieſene Aufopferung und Treue in der Sache des Kinder
nottesdienſtes zu St. Ulrich, den er begonnen und bis jetzt ſo
fruchtbringend geleitet hatte. Unter fröhlichem Geſang und
Trommelſchall bewegte ſich der Zug dann nach Halle zurück,
wo auf der Neuen Promenade nach einem Hoch auf unſere gute
Stadt die Kinder auseinandergingen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Ein Engländer, Mr. Alfred Senier aus

London, wurde an der dortigen Univerſität auf Grund einer
in deutſcher Sprache verſaßten Diſſertation zum Doctor der
Philoſophie ernannt.

Wien. Der Profeſſor der allgemeinen Kirchengeſchichte
an der evangeliſch-theologiſchen Facultät, Regierungsrath r. Karl
Ritter v. Otto, wird mit Schluß dieſes Semeſters, da er be-
reits das ſiebzigſte Lebensjahr erreicht hat. in den Ruheſtand
treten. Profeſſor Otto, der im Jahre 1816 zu Jena geboren
wurde und ſeine dortige Profeſſur im Jahre I851 erhielt, hat
ſich Gelehrter und Schriftſteller einen angeſehenen Namen
erworben.

Todesfälle und Nekrologe.
Zu Bockenheim bei Frankfurt a. M. ſtarb im 74. Lebens-

jahre der ehemalige Hofbaumeiſter des Königs von Sachſen,Forard Sonntag.
Am Donnerstag früh iſt in Dresden Major z. D.

von Rabenhorſt in Folge eines traurigen Unfalls nach qual-
1 Er hatte vor einigen Tagen einStückchen Glas verſchluckt. Major v. Rabenhorſt, welcher früher

als Batteriechef in Pirna ſtand und dann nach Metz verſetzt
wurde, überſtand vor etwa anderthalb Jahren glücklich die
Amputation eines Fußes und erfreute ſich in jeder Beziehungwieder des beſten Wohlbefindens. (Bereits widerrufen. Red.)

Freitag früh ſtarb in Berlin der Kammermuſikus a. D.
Adolph Stahlknecht. Er war im Jahre 1813 in Warſchau
geren als Violiniſt ein ſehr geſchätztes Mitglied der König-
ichen Kapelle und auch als Tonſetzer nicht unbekannt. Außer

einer Oper „Caſimir von Polen“ ſchrieb er, der „Voſſ. Ztg“
gige, zwei Meſſen, zwei Pſalmen und acht liturgiſche
den r den Berliner Domchor außerdem Sinfonien,

ugen u. A.Regierungsrath W. v. Prott iſt im Bade Wildungen, 60
Jahre alt, geſtorben.

In Genug ſtarb am 23. Juni auf dem Wege zu ſeiner
Heimath Emil Pieper, deutſcher Vizekonſul in Soerabaya
auf Java, in Folge eines Blutſturzes, nachdem er wenige Tage
vorher aus dem Schiffbruche der „Oder“ gerettet worden war.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Der Kaiſer hat den mit der interimiſtiſchen Leitung

der königlichen Theater beauftragten Bolko, Grafen von
33 chberg nunmehr definitiv zum General-Intendanten der
ön iglichen Schauſpiele ernannt. a

mFriedrich Viſcher's 80. Geburtstag.
28. d. iſt der Jubeltag eines deutſchen Schriftſtellers,
welcher Tag wohl auf allen Gebieten des Deutſchthums
begrüßt und mitgefeiert werden wird. Profeſſor Friedrich
Viſcher vollendet an dieſem Tage ſein 80. Lebensjahr.
Jn Stuttgart, wo Viſcher ſeit vielen Jahren lebt, als

vollem Leiden geſtorben.

menge kehrte der bewunderte Lindwurmbeſieger mit
Eichenlaub geziert nach ſeiner Burg zurück, wo ihn
wiederum auserſehene Jungfrauen mit Kornblumenkränzeu
reichlich behingen.

Damit nun künftig der Johannistag, an welchem der
ſtattliche Kämpe die Mißgeſtalten erlegt hatte, nicht in
Vergeſſenheit gerieth, ſo beſchloß Veit, dieſen Tag zu
einem Volksfeſte zu erküren. Zunächſt war er auf die
Anlegung eines Brunnens bedacht, tn deſſen Mauerwerk
er auch eine Kette befeſtigen ließ, an deren freiem Ende
eine große Schöpfkelle aus Eiſen das Schötenſche Ge
e noch heute ein Ebenbild derſelben „im

werjüngten Maßſtabe“ als denkwürdiges Erinnerungszei-
chen herabhing, damit dürſtende Pilger und Reiſende
mühelos hier Erquickung finden könnten.

Als der folgende Johannistag herbeikam, hatte ſich
von fern und nah viel Volk eingefunden, ja Ritter Veit
erſchien ſelbſt mit ſeiner Familie und vielen herzugela
denen Standesgenoſſen und Freunden. Nachdem die an
weſende Verſammlung einen Umzug gehalten und der
ſtramme Felix ein Weihegebet verrichtet hatte, pflanzte
der Held eine ſchlanke junge Linde neben den Brunnen,
damit ſelbige Kindern und Kindeskindern ein allzeit Er
finnerungsmal an die von ihm vollbrachte Erlöſung von
den Lindwürmern ſei.

Jm Anfange des 13. Jahrhunderts legte man nun
beim „Born der Erinnerung“ den Grund zu einem Dorfe,
das nach jener Stelle, an welcher bei der vorgenommenen
Kultivirung der Sumpf verſchüttet wurde, den Namen
„Schütten“ erhielt und im Volksmunde noch heute ſo
Liß- während es ſchriftgemäß Schöten geſchrieben und
Fſprochen wird.

Lange Zeit hindurch wurde hier der Johannistag als
m vielbeſuchtes Volksfeſt gefeiert, auch nachdem die

t Profeſſor am Polytechnikum wirkt, wo er zahlreiche treff
liche Schüler herangebildet und in die Weite hinaus ge
wirkt hat, wird man ſein Jubiläum feſtlich begehen.
Die erſten Männer Deutſchlands, wie Spielhagen, Eduard
Zeller, Oncken, Jhering, Ebers, Dahn, Lübke, Mommſen,
Paul Heyſe, Gottfried Keller, Konrad Ferdinand Meyer
u. ſ. w. bilden das Komitee für die Feier. Viſcher hat
auf verſchiedenen Gebieten hervorragend gewirkt und ſtets
das edelſte nationale Gefühl bethätigt. Sein Hauptwerk,
die „Aeſthetik“, gehört zu den wirkungsreichſten Büchern,
welche Verſtändniß für das wahre Weſen der Kunſt ge
weckt und dem Geſchmack geläutert haben. Viſcher iſt
zugleich ein bedeutender Poet. Seine tiefſinnigen Ge-
dichte, ſein origineller Roman „Auch Einer“ ſind voll
Originalität und Kernhaftigkeit. Sein eigenartiger Humor
bewährte ſich im „Dritten Theil des Fauſt“, vielleicht
der geiſtreichſten literariſchen Satire, die wir Deutſche
beſitzen. Und Viſcher iſt endlich deutſcher Patriot von
ganzem Herzen. Wer kennt nicht die prächtigen „Kutſchke-
Lieder“ aus dem großen deutſchen Kriege von 1870,
welche in ganz Deutſchland volksthümlich geworden ſind
Dieſe ſowohl, wie die luſtigen Geſänge Schartenmeyer's
(in den „Fliegenden Blättern“) haben den ernſten Denker
und Forſcher Friedrich Viſcher zum Verfaſſer. Von allen
Seiten werden wohl am 28. Juni Glückwünſche an den
trefflichen deutſchen Mann in Stuttgart herandrängen,
der nach der Ausſage ſeiner großen Freunde „ein Leben
lang für die edelſten Güter des Geiſtes gekämpft hat undn05 mit 80 Jahren in ungebrochener Kraft und jugend-

lich friſcher Energie der Empfindung wirkt und ſchafft.“
Ein wichtiger literariſcher Fund iſt ſoeben gemacht worden. Er umfaßt eine Anzahl ſeit Jahrzehnten ver-

mißter Briefe Ferdinand Laſſalles, deren Jnhalt einen
hochbedeutſamen Beitrag zu ſeinem Herzens- und Gedanken
leben bildet. Dieſer literariſche Schatz befindet ſich augenblick-
lich in den Händen einer hochgeſtellten Perfſönlichkeit, jedoch iſt
alle Ausſicht vorhanden, daß derſelbe noch im Laufe der näch-
ſten Monate der Oeffentlichkeit übergeben wird.

Man wirft einem Schriftſteller vor, daß er gewiſſe
ſchöne Gedanken in verſchiedenen Werken wiederhole. Wenn
eine Nippſache mir gehört,“ ruft der Autor zu ſeiner Verthei-
digung aus, „habe ich dann nicht das Recht, ſie bold auf den
Kamin, bald aufs Klavier oder auf einen Tiſch zu ſtellen

Aus aller Welt.
Das nnſichtbare Schwein. Eine der ergötzlichſten Ge

ſchichten paſſirte am verfloſſenen Dienstag einem Bauer, der
mit Heu Kr Hernalſerlinie bei Wien hereinfuhr. Der hoch-
beladene Wagen hielt am Schranken und der Finanzwächter
ſtellte die übliche Frage: „Nix Steuerbares?“ „Gar nix“,
ſagte der Bauer. Jn dieſem Augenblicke kam aus der Tiefe
des Wagens ein verdächtiger Laut. „Oi“ grunzte es heraus.
Der Finanzwächter ſtutzte. „Oi oi oi“ grunzte es
wieder. d werd' Jhnen geben, eine Sau hereinzuſchwärzen“,
rief der Aufſeher und führte einen Stich in das Heu. Ein
Wehegeheul des getroffenen Thieres antwortete. Trotzdem be-
theuerte der Bauer weinend ſeine Unſchuld und ſtammelte
allerlei vom Teufel und ſeinen böſen Künſten. „Abladen!“
herrſchte ihn der Finanzwächter an. Dies geſchah im Beiſeineiner großen Menſchenmenge, welche ganz deutlich vernahm, wie

das Grunzen des Schweines immer lauter wurde, je mehr Heu
man vom Wagen herabräumte. Endlich fällt die letzte Schicht

aber kein Schwein iſt zu ſehen. Sprachloſe Verblüffung;
ſelbſt der Finanzaufſeher weiß nicht, was er ſagen ſoll. Da
will ein Herr, der ſich an dieſer Scene geweidet, ohne Aufſehen
von dannen ſchleichen. Aber ſchon haben ihn einige Zuſeher
erkannt und löſen das ganze Räthſel durch den Ruf: „Ahan,
der Bauchredner Donner.“ Dieſer verbeugte ſich geſchmeichelt.
Allein, es eilte nun ein Wachmaun herbei, welcher der Anſicht
war, Herr Donner hätte einem behördlichen Organe gegenüber
keine irreführenden Bauchreden prosuziren ſollen. Und ſo kam
es doch zu einer Amtshandlung, indem der Schöpfer des un
ſichtbaren Schweines zur Polizei zitirt wurde. Jn Anbetracht
des Humors der Sache wird es ihm übrigens nicht allzu ſchlimm
ergangen ſein.

Vergoldete Apgernege ſind das neueſte Erzeugniß
der Pariſer Modenarrheit. Wie alles Neue, ſei es auch noch
ſo unſinnig und widernatürlich, ſoll auch dieſe Thorheit bereits
zahlreiche Anhängerinnen finden. Da die Vergoldung „echt“
ſein muß, wenn ſie nicht ſehr bald ihren Glanz einbüßen ſoll,
ſo iſt die neue Mode ein recht koſtſpieliges Vergnügen.

Aus ver Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck auferer Oxigina' Korreſondennz iſt nur mit

Onelhlenangabr gefatſet.

M Hettſtedt, 25. Juni. (Verſchiedenes.) Heute Mit
tag wurde der 43 Jahre alte Fleiſcher Teupel aus Walbeck auf
ſeinem Hausboden erhängt aufgefunden. Motive zur That ſind
unbekannt. Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden gelegent
lich einer Reviſion 34 Stück Butter wegen Mindergewichtes
bis 20 Gramm confiscirt und am Abend meiſtbietend verkauft.
Das Höchſtgebot war 65 Pfg. für's Pfund. Einen Beweis
dafür, a manchem chrloſen Jndividium der Aufenthalt im
Gefängniſſe der angenehnmſte iſt, lieferte der volniſ be Arbeiter
Wolny aus Riedelthau. Derfelbe befand ſich ſeit etwa 3 Wochen
wegen Bettelns in Haft. Am Donnerstag wurde er wieder
auf freien Fuß geſetzt, indem ſeine Strafe durch Unterſuchungs-

t e

Schenken von Apolda das Dorf Schütten nebſt zubehö
r Flur an das Kloſter Heusdorf käuflich abgetreten

atten.
Auch die Oekonomen verſammelten ſich alljährlich an

dem Brunnen, um ihr Hegemahl gewohnheitsgemäß dort
abzuhalten. Jeder Nachbar zu Schöten hatte die Ver
pflichtung, den Oekonomen ein Brod abzugeben, welches
dieſe in Stücke brachen und in das ſehr geſunde Waſſer
des Erinnerungsquells fallen ließen, um es dann, nach
dem es vollſtändig durchweicht war, mit der an der Kette
befindlichen eiſernen Schöpfkelle aus dem Waſſer zu
fiſchen und gleich einem delikaten Leckerbiſſen zu vertilgen.
Als aber in der Mitte des vorigen Jahrhunderts einer
der berittenen Ackerbaukundigen beim Zurückreiten vom
Pferde herab zu Tode ſtürzte, wurde die fernere Feier
des Hegemahls beim Veitsbrunnen unterſagt.

in ähnliches Verbot traf bald darauf auch die
Dorfburſchen, welche aus ihrer Mitte einen Kameraden
erſahen, der verkleidet und mit Eichenlaub, Kornblumen
und Kränzen geſchmückt, um den Brunnen tanzte, wobei die
ſchwerttragende Rechte mit umwundenen Blumenguirlanden
St war. Dieſer Auserkorene ſollte den unvergeßlichen
indwurmſchlächter Veit darſtellen. Da aber am Johannis-

tage des Jahres 1768 während des Umzuges ein ver-
eine Hagel- und Schloßenwetter eintrat, und die
offnungsvolle Ernte der Bewohner Schötens vollſtändig

vernichtete, ſo ſoll der damalige Ortspfarrer den 5
brachten Umzug mit dem Kornblumen-Veit abgeſchafft
haben.

Jm Laufe der Zeit wurde nun das Schötener Brunnen
feſt zu einem allgemeinen Schulfeſte erhoben, indem am
Johannistage die fröhliche Schuljugend von Haus zu Haus
zog und bei ihrem Rundgange geiſtliche Lieder abſang.

Jm Anfang dieſes Jahrhunderts wurde das Feſt

haft vom Schöffengericht für verbüßt erachtet wurde Nach
ſeiner Freilaſſung ſetzte er alle Hebel in Bewegung, um das
verlaſſene Aſyl wieder zugewieſen zu bekommen Mit Betteln
begann er ſofort, die erfochtenen Pfennige wurden vertrunken
und in trunkenem Zuſtande drang er in Molmeck durch den Garten
und Hof in das verſchloſſene Wohngebäude des Bergm. Riedel.
Von einem Nachbar wurde er rechtzeitig bemerkt und vom
Schwager des Hausbeſitzers vertrieben. Heute Morgen wies
Wachtmeiſter St. dem uuſauberen Burſchen den gewünſchten
Aufenthalt im hieſigen Gerichtsgefängniſſe wieder an.

S Aus dem Huerfurter Kreiſe. (Schulöffnung). Rach
dem die Maſernkrankheit unter den Kindern in Baumersroda
erloſchen iſt, die circa 4 Wochen graſſirte, der aber glücklicher
Weiſe keins der Erkrankten erlegen iſt, wird der Schulunterricht
am 27. d. Mts. wieder ſeinen Anfang nehmen.

Jagd, Sport, Spiel.
[T Leipzig, 24. Juni. Zweiter deutſcher Scat-congreß. Wohin man heute auch ſeine Schritte richten mag.

allerorts bildet das geiſtvollſte aller Kartenſpiele, der Scat.
das Geſpräch des Tages, ergeht man ſich in tiefſinnige Be
trachtungen über die vom Comitè des zweiten re h
ausgegebene Ordnung zum Preisturnier, welches morgen Nach
mittag 4 Uyr ſeinen Anfang nehmen wird. Kein Wunder
auch! Beherbergt doch unſer gaſtliches Pleißathen heute ſchon
nicht weniger als 690 erprobte Scatbrüder aus allen Gauen
unſeres lieben Vaterlandes, ja von weiter her noch, ſogar aus
den Urwäldern Kentucky's ſind ihrer Mehrere hergereiſt, um
theilzunehmen an dem Wettſtreit der „vier Wenzel“. Voraus-
ſich lich dürfte ſich die Zahl der fremden Congreßtheilnehmer
morgen um 28 einige Hundert vermehren, ſo daß dieſelbe auf
nahe an 1000 ſteigt. Heute am Vorabend fand in der
Centralhalle, in deren weiten weiten Räumen es im buch-
ſtäblichen Sinne des Wortes von feſtlich-frohen Menſchen
„wimmelte“, die Begrüßung der Gäſte durch die hieſigen Mit
glieder der verſchiedenſten Scatvereine unter Leitung des Feſt
comités ſtatt, an deſſen Spitze unſer ſchnerdigſter Scater, Herr
Amtsrichter Buhle und der nicht minder wackere Herr Kauf
mann Schmidt ſtehen und welche auch die Empfangnahme der
Gäſte in der ihnen eigenen nicht minder liebenswürdigen, wie
energiſchen Weiſe vollzogen. Während der Empfangsſeierlich
keiten concertirten im Garten des Feſtetabliſſements zwei Militär
muſikchöre. Nach Beendigung des Concertes hielt die Feſt
theilnehmer noch lange Stunden ein guter Trunk zuſammen;
an vielen Tiſchen ſpielte man „Probe-PreisScat mit der
neuen, hocheleganten Congreßkarte, wobei es ſelbſtredend
nicht an all' jenen draſtiſchen Ausdrücken fehlte, welche dem
edlen Spiel erſt die richtige Würze verleihen. Morgen früh
9 Uhr beginnen die Berathungen wegen Gründung eines all
gemeinen deutſchen Scatverbandes und Aufſtellung einer
für alle Mitglieder dieſes Verbandes verbindlichen allge
meinen deutſchen Scatordnung nebſt Spielregeln, woran
ſich Nachmittags das Preisſcaten ſchließen wird. Vetzteres
wird an über 120 Tiſchen ſtattfinden, an jedem Scattiſche
werden 80 Spiele geſpielt. An Preiſen ſind ausgeſetzt ſolche
zu 500, 400, 300 und viele kleinere zu 100, 50, 30 und 10
auch in ſinnig gewählten Gegenſtänden beſtehend. Für alle
diejenigen. welche fortdauernd vom Pech verfolgt werden und
trotz aller herausgeklügelten Fineſſen beim Spiel immer wieder
„rum“ kommen, giebt es zahlreiche Troſtpreiſe. von Mit
gliedern geſtiftet, ſo daß ſie nicht ganz leer ausgehen und mit
ihrem widrigen Geſchick ausgeſöhnt nach Beendigung der Feſt
li keiten wieder ihren heimiſchen Penaten zuſteuern können.
Das weitere Feſtprogramm iſt ein ſehr reichhaltiges und ver
ſpricht eine Fülle amüſanteſter Abwechſelung.

Leipzig, 26. Juni.
Die Skater haben ihre „Arbeit“ bereits im Laufe des

geſtrigen Tages ziemlich erledigt, während die Kegler nur erſt
die Begrüßungsfeierlichkeiten abſolvirten. Erſtere beſchloſſen in
merſtündiger Sitzung unter Leitung des einſtimmig zum Ehren-
präſidenten gewählten Herrn Kühn- Altenburg und des Herrn
Amtsrichter Buhle-Leipzig, die Gründung eines Verbandes
der deutſchen Skatvereine mit dem Vororte Leipzig
und wählten für den nächſtjährigen Kongreß als Front
Dresden. Berlmn, welches von Herrn Winckler- Eisleben in
Vorſchlag gebracht wurde, blieb in der Minderheit, weil
„merſchtendheels mir Sachſen“ dominirten und unſer geliebtes
„Dräſen“ der Reichshauptſtadt vorzogen. So ein kleines

Partikularismus hängt uns Sachſen doch immer
noch an.

Die weiteren Berathungen drehten ſich um die im vorigen
Jahre auf dem Altenburger Kongreſſe feſtgeſetzten Skatord-
nung, welche mit eini/en Modifikationen definitiv genehmigt
wurde als verbindlich für alle dem Verbande angehörenden un
neu hinzutretenden Vereine. Dieſe neue Spielordnung für
Statſhieler, weiche im Weſentlichen darin gipfelt, daß der
Skat nur mit deutſcher Karte geſpielt werden darf,
weil er ein deutſches Spiel iſt, regelt die Reihenfolge der Spiele
und ihre Berechnung nach beſtimmten Grundſätzen. (Berlin
ſpielt mertwürdigerweiſe als deut che Hauptſtadt nur mit fran
zöſiſchen Karten und daher erklärt ſich auch, daß es ſo weni
auf dem Skatkongreß vertreten iſt, während es zum Kegelfeſt
mehr als 200 Mann entſendete.)

Gegen 1 Uhr wurden die Berathungen auf Montag vertagt
und wird alsdann noch die Vorſtandswahl und die offizielle
Preisbeſtimmung erledigt werden, worüber ich in einem weite
ren Artikel berichte.

Der Glonzpunkt und die Hauptſache des Kongreſſes, das
große Preis-Turnier im prächtig dekorirten großen Saale
der Centralhalle, begann präziſe 42 Ühr an 220 Tiſchen und bot
ein überaus eigenartiges Bild. Man denke ſich einen Saal von
rieſigen Dimenſionen, indem ſich Spieltiſch an Spieltiſch reiht,
an welchen wiederum ca. 900 Spieler, größtentheils in Hemd-
ärmeln der Hitze wegen die feſtgeſetzten 80 Spiele

unter dem Namen des „Kornmännchens“ in der Weiſe
gefeiert, daß die Kinder mit Feldblumen bekränzt, um dasDorf ſingend herumzogen und bei ihrer Zuricktunft

Semmeln eingehändigt bekamen.

Heutzutage exiſtirt dieſe Schulfeier zu Schöten noch,und zwar unter der Bezeichnung Veitsſeſt jedoch hat

es nicht mehr die eigentliche Urſprungsbedeutung, ſondern
die ſtattfindenden Kinderumzüge haben den Zweck eines
Bittganges behufs Erlangung eines fruchtbaren Jahres.
Die Knaben tragen auf geringelten Weidenſtäben Kränze
von Kornblumen, mit vielen Bändern geſchmückt, während
die Mädchen ſolche Blumenkränze auf dem Haupte tragen.
Vor jedem Hauſe wird der Liedervers „Herr Gott, gieb
uns ein fruchtbar Jahr“ geſungen. Der Umzug nebſt
Geſang beginnt unter den Linden beim Veitsbrunnen.

Die vom Ritter Veit gepflanzte Linde wurde anno
1770, da ſie umzuſtürzen ernſtliche Miene machte, gefällt.
Eine an die „vakante Stelle“ gepflanzte jugendliche
Schweſter ſollte das unſterbliche Andenken an die Lind-
wurmvertilgung erneuern und erhalten. Doch vertrocknete
dieſer Gedächtnißbaum im Anfange dieſes Jahrhunderts,
und es wurden nan fünf Lindenbäume gepflanzt, welche
noch heute als weitverzweigte ſtarke Bäume die Umgebung
des Veitsbrunnens zieren.

Die Gemeinde Schöten führt die Schöpfkelle noch im
Siegel, und die in Stein ausgehauenen Lindwürmer
zwei einander gegenüberliegende Ungeheuer, aus mehreren
Thierarten zuſammengeſetzt, die in ihrer Mitte einenSeſdene in die Höhe halten ſind noch heute in
der Apoldaer Kirchenmauer, auf der rechten der ſoge
nannten vorſtädter Seite der Kirche, einige Fuß über der
Erde wohlerhalten zu ſehen.

(Schluß folgt.)
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„herunter dreſchen“ und einander „reizen“. Kein lautes Wort eines Syndikats. beſchloſſen. Der Vertrag nebſt Geſchäfts per ler h ver Rovember
ertönt, nur ein dumpfes Murme'n und das Klatſchen der Karten ordnung fanden gleichfalls einſtimmig Annahme. Die in Dort er her Sunt E. Rio 1 deerfüllt den Saal, was ſich anhört, wie das Branden von Meeres mund zu errichtende gemeinſame Verkaufsſtelle ſoll mit thun 7. lew. dine ber den 171. do. Rio Kr,
wellen, die ſich an felſigem Geſtade brechen. Dichter Nebel lichſter Beſchleunigung ins Leben treten. Petroleum Abonneme
lagert über dem weiten Raum, herrührend von mehr oder Berlin, 26, Juni, (Amtl.) Petroleum (Naſſinirtes Stand ard whit o OQuartalminder aromatiſchen Habang's oder Manila's. ſo daß man Telegraphiſche Depeſchen 100 e daß in oſen ben 190 Ctreriernne ſin, Vetdat I Die Halliſchbeim erſten Anblick nichts weiter ſieht, als die kleinen leuchtenden Kir. Kündigungspreis M. Loco per dieſen Monat in ſcheint wPunkte der glimmenden Cigarren und Cigarritos und die ver Berlin, 26. Juni. Mit einer r Anzahl der r h en Se rember -uzg; Sebtember Otied. g erſter Auf
ſchwommenen Umriſſe zum Trumpf ausbolender Geſtalten. aus Rußland ausgewieſenen und nach Weſtpreu Sein 25. J h rittags 119Hinſichtlich der Rangordnung und Werthberechnung der i eng ehörigen deutſchen Familien wird amtlich ver- Sremen, 25. Jan. [Schlußbericht.] Standard white loco 6.00 Br.

2 c t Ruhig weiter Ausgn w. r ellen handelt, um ſhnen gegen einen beſtimmten Pachtzins Land m 8 re z tzt. Petroleum ſtill, Standan white loes 6.00 Vr., 39 W
Roth (er) 2, Grün (p) 3, Echeln (tr) 4. Tourns in auf den zu Anſiedlungszwecken angekauften Gütern ein Kntwerpen, 23. Juni. (Telegr.) Schlußbericht. Rafftnirtes, Type

un m Fatb e S Sch Frgeln zuräumen. W ich e Br., pr. Juni 15 Br. pr. Auguſt 15, Br. pr.ourné 12. Null 20. Solo in Schellen 9, Roth 10, Ems, 26. Juni. Bei der heutigen Regatta gewann Kew-York, 24. Juni. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Abel Te

u 1 rt 1 t 8 nDri Glcnd e e Mltadoe her ne ſich die Frankfurter Rudergeſe llſchaft „Germania“ den dort ehe Vive hen Crbes Petroleum a Kep.

elephong4 Nr. 1

NUnnach den nebengenannten Einheitswerthen des Spiels. Ehrenpreis Sr. Majeſtät des Kaiſers gegen den Mainzer Spiritus.
and 377 u einer ding Fgiel arten grrgg Ruderverein und den Mannheimer Ruderklub. n Zextin S Nnni. Einzttich. Spiritus der 190 13 100, S 10.000ebenſowenig geſtattet als das Reſzen nach We Ems, 26. Juni. Wie ich aus durchaus zuverläſſiger Irrgtt h n e e ne her Idee en e. e
oder die Annahme einer anderen Berechnung. iEs gel 1. einfaches Spiel; 2. Quelle erfahre, beſteht der Kaiſer trotz entſchiedenem bez. ver Aug. Seytemb. und ver September. ktober 66.4—66,9 bez. per Otlob.Schneider; 3. Schneider angeſagt, nur bei gtgo und Grand; Abrathen ſeitens der Aerzte auf dem Aufenthalte in Bad i. 0,00b Ueeo ehue den e. Spiritüs der 100
4 wart Schwarz angeſagt, nur bei Solo und Grand, Gaſtein und ſoll daher der diesjährige Aufenthalt in 10 re w. Juni. Kartoſſetivtri e ääg, Set

chneider der 2fache, bei Schneider angeſagt der 32 Ems gegen die gebräuchlichen drei Wochen auf 18 Tage e per SnghktPoſen, 25. Juni. Sviritus loco ohne Faß 64.80, ver Juni 64.70, perehe en en nen e e hthec et der Wgettegt werden Ebenſo wird auch der Aufenthalt atf et a Bäs St e a i
ſt.

zu gehe der Mainau nur einige Tage dauern. Verſchiedene u Sttett 47 Sr. e geto 65.70, per Juni Juli 65. 50, ver
m Uebrigen gilt, daß die Gegner nicht ſchon mit 30, ür die kaiſerli i iſerli Sreslau. 25. Juni. Spiritus ver 100 1 100ſondern erſ mit z v g ch Sendungen für die kaiſerliche Küche, den kaiſerlichen Keller. h do e er 100 1 1002, ver Juni-Jnli 65.50,

ugen aus dem Schneider n ſowie für den Marſtall des Kaiſers ſind bereits hier ein amburg, 25. Juni. Spiritus feſter, per Juni 25 Br. per
Juli. Ang. 25 Br., per September- October 26 Br., Rov. Dez. 26 Bra 8ſofort aufzudecken ſind, daß endlich Ramſch, Null mit Wenzel getroffen. (Von anderer Seite wird dagegen gemeldet 4 tund Null mit Stichen nicht r ind Wird von allen brei daß hinſichtlich der Reiſe des Kaiſers noch nichts End Juni 45.25 ver Jeil Aug. 1326, Seht Dez. 1.60 de ver Juni 43.75, der t

terin gepaßt, ſo iſt das betr. Spiel in das Protokoll mit giltig r i Ein Theil der Lederfabrit 95 r Oele. Fettwaaren. d r
Außer dieſen Spi dere, e runn, „Junt. in eil der Lederfabri Brritp, Juni. Gr. Oelſagten per 1000 W. Gek. Fig. inter Giebichenriſtiſhe d dte ehe ältere hen die ne Adolf Fleſch iſt abgebrannt. Der Schaden wird auf Akt et e d n r d t en Spediten

theils die Tiſche zierten. Namentlich fanden allgemein Beifall etwa 200,000 fl. geſchätzt. prris h mit r cr. das r We en ſämmName 1 o per Juni Juli per Jnli Auguſt A Sept. S vonT er e gſgrug 7 ehren für Spieler Durlach, 26. Juni. Dem Begräbniß des Schrift- S ener rher 468 n di 19.5 bez. November Sentnber 4d.6 en. WLandbrief

n für Zuſchauer“ die erſteren lauten: ireligit i loco M. LieferungSei im Glücke ſtets beſcheiden, ſtellers u t i a ard pärn z t Vant Nierlec 3 e h e tkeee das 7Mußt im Unglück Klage meiden, wohnten ertreter freireligiöſer meinden eſon er Kanmbdurgz, 25. Juni. Abel ſnü, lorg 19.66. r Sept. Okt, 80. eu
alt nach Fehlern keine Predigt, Nordhauſens, ſowie Vertreter vegetarianiſcher Vereine bei. 66 rer dere and. AFe ruhig, ver Juni 56.25, Juli halliſche

3 15 r 4 2 2 3 42 e e n D, e e e eit dem Spiel, ſei's Spiel erledigt!! Am Grabe ſprach der freireligiöſe Prediger Schneider e Hort A. Juni. (Telegr) Schmalz (Wileox) 7.00, do, Fairbante um 1.

za nur von rm aus Mannheim. 7.00, do. Rohe Brothers 7.00. auf VerlangLetztere hen v tn dte rn n die mit Rieſen Paris re e ää ri un t e nur t mit t 2 r r n n J B Ii 25. i. äſ. zlettern gedruckte Mahnung: Bill ſchweigen Sie gefälligſt!“ dementirt auf das Beſtimmteſte alle Gerüchte über die pehſetehnen ehe 19 N. Anſen 30 00 l ber 100 de 2920 B.
Auch Skatſprüche in Menge zierten Tiſche und Wände. bevorſtehende Abdankung des Königs Milan. er c r Na ver 10ö h c ter Te mine

1 hek. ei oc a ual., e eEinige derſelben ſeien hier wiedergegeben. dieſen Monat und ver Junl Juli i103 ver Jl n uſt c
d Trinken lernt der Menſch zuerſt Wagrenu und Produk tenberi ch te b v per 1000 Kg, Kochwaare 140--200 M. Futterwaare 108
iel ſpäter erſt das Eſſen; 7 Wien, 25. Juni. (Telegr.) Mais ver MaiJuni 5.83 Gd., 5.88 Br., perDrum ſollſt im Leben niemals Du Getreide. e es 34Das Trinken auch vergeſſen. Berlin, 25. Juni. Weizen per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine RewHork, 24. Juni. Telegr. Mals (Rew) 47.Das Gleiche iſt's mit frohem Spiel feſt, getündigt 1100 Tonnen, Kündigungspreis 185,75 Mk. bz., Loco 170- 190 Mehl ines Artike

5 pie Mk. nach Qualität bz., gelbe Lieferungsqualität 184 Mk. bz., gelber märkiſcher g. jAus ſel'ger Kindbeit Tagen Mk. bz., per dieſen Monat Mk. nom., per Juni Juli 185,5 bis 186 Mk. Berlin, 25. Juni. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 ver 100 kg inkl. wir vor erin darf ne e n Srhensziel n en et See un a e dent e e v et tenett In der Pref
r 7 e er ober e W 59 gu Se 2Ein frohes Spielchen wagen. vie 18 t bz. r ohen derte ine Sehen gen v n r r Nr. 90 26.90-24.90, K. r ind die U

r e He r. 9Skat, ſo heißt die große Kette, atte derte Zennen, thetegeyeet M et 170. pie2e äheth, Feeectht über Rong bezahte R geerrgebt an. e leuchtet wie die Spielerwelt umfängt. We nach Oualität dz., Lieferungsqualität ist r bz., ver dieſen Monat Mk. 1 17.5016.50, do. fein Marken Rr. 0 u. I 19.00-17.50 bez. Nr. earbeSieh' wie Alles um die Wette bz., ver Juni Juli Vitk. dz., per Juli Auguſt Mk. bz., per Rov. Dez. Mk. z. 1,75, M. höher als Nr. O u. l per 100 äg Br. inkl. Sack. durchg
3 e Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine feſt, gekündigt 100 Toynen, Kün Paris 25. Juni, nachm. (Telegr.) Mehl weichend, per Juni 53.75, Juli in den PreSich zu ſeinen Freunden drängt. digungspreis 123,5 Mk. by., Loco 120— 126 Mk. nach Oualität bz., Lieferungs 54.00 Juli-Auguſt 54.10. per September. Dezember 52.80.

Seinem Zauber weicht die Mauer, qualität 123 Mk. bez., inländiſcher Mk. bz., guter Mk. vz., feiner New-Hork, 24. Juni. (Telegr.) Mehl 3 D. 50 G. ſeiner Zeit

r e Butter. Eier. a Fteiſch ing Die em z., er eptember 7 2Sret ſpielt Paſtor mit dem Bauer, Oktober 127,75- 137,5 128,25 St. bz., per Oktober- November 129,25--129,75 Berlin, 25. Juni. (Pol.Präſ.) Rindfleiſch, von der Keule, 1.00--1.40 M ſchreibt
rger mit dem Edelmann. Mt. bz., per November Dezember Mk. bz. Gerſte ver 16000 Kilogr. Bauchfleiſch 0.80 1.20 Schweinefleiſch 1. 00 1. 40 M., Kalbfieiſch 1.0 ku Wenn

flau, große nud kleine 105--114 Mk. nach Qualität bz. Hafer per 1000 Kilo 1.50 M., wo 0.80 1.30 M., Butter 1.80--2.60 M. per 1 g. Fier,r. .5Kürzer aber auch dr cher und nicht minder pointenreich loco ſtill, Termine wenig verändert, gekündigt 200 Tonnen, Kündigungspreis 95 60 Stück, 2.00-—2.80 M. ſtizziren, ſo
ind Plakate, wie: „Gewilkfmelt wird nicht“! Froher Sinn, Mk. dz., loco 94—-130 Mk. nach Qualität bz., Lieferungsqualität 94 Mk. bz., pom NewYork 24. Juni. (Telegr.) Speck nominell.winn Wirſt Du r tet Weler Welge merſcher mitter und guter 198—117 Mt. ſeiner 119.128 B. ſchleſſcher g z e k Studie gla

P T len der Zech „Wolg mittel und guter 108--117 Mk. bz., feiner 119-125 Mk. bz., märkiſcher mittel und Stärke. Kartoffelmehl. eſſe unwvom Peche: Zahlen der Zeche uter 108— 117 Mt. bz., feiner I19—125 Mt. ab Bahn dz., vreußiſcher mittel Berlin, 25. Juni. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 Kg brutto inkl. Sack. T Fr
Am enigſten beachtet von all' den mehr oder weniger Mit bz. guter k. bz., feiner Mk. bz., hochfeiner Mk. Dz., ruſſiſcher mine unverändert. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Loco i in wichtig

ſinnigen Regein iſt wohl die geblieben: „Trinken bringt Schaden t. d abgehen t t e getetece ver dieſen Bonat nud per Juni. Juli Ia. 50 M.. der Juli Aug. ver king. Sept. ächſtl beim Skaten“, d die Theil 5 Mk. bz., ver JuniJuli und ver Juli Auguſt 95 Mk. nom., per AuguſtSeptember D. per September Oktober 17.60 M. Trockene Kartefelſtirre d re zunächſ
zumal beim Skaten“, denn die Theilnehmer an dem Rieſenſkat Hit, bz., ver September Oktober 99,5— 09,75 Vit. bz., ver Oktober November hrutto i t Jit ael brutto inkl. Sack. Termine unverändert. Gekündigt Sack. Kündigungspreis das derſellentwickelten auch einen Rieſendurſt. Jm Verlaufe des 108 rn T Landweizen 184—188 Mt. Futt et Vrh. Aieſcn Magnat Und ver Juni- Juli 17.90 R. ver Jjellen Urſ

e e i nTurniers ſind nämlich nicht weniger als 16 Tonnen Bier ver eieilen r. eigen 180 163 Mt. Nauhweigen 172 per 72. l Angſt ver Ung. September ver September iellen Urſp
ätigen die
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zapft worden. bis 178 Mk., Roggen 12 tig t. Chevaliergerſte 150 161 Mk., LandgerſteDer heutige Tag iſt lediglich dem Vergnügen gewidmet und i40 a vit., Lufer 107—120 Mt. für 1000 Kilogr.
begann früh i.7 Uhr mit einer Gondelparttie nach der r 25. W derer 277 725 Se excl. Proviſion, Cour Stroh. Heu.reizenden Waldeinſamkeit unſeres Vorortes Connewitz, an a i Mt. r u. e itegr. ädeen v 1000 l nete Tore hilſtce Berlin 25. Juni. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh 4.25—4.75 M., Heu 4.20—
der ſich etwa hundert Mann betheiligen, während die übrigen, 131—135 Mt. v. n Br. ſener t. W. u. Br., ahiter. erſte her 8.80 M. ver 100 E.
Bequemeren, ſich mit einem begnügten. 1000 Kilogr netto loco hieſige 130-150 Mk. bz. u. Br., feinſte Qualität über Kartoffeln.

(Schluß f olgt). n e a r u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto Berlin, 25. Juni. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln 5.50—8.00 M. per 100 x Nach
v auſ i h per Juni-Juli 124,00, per Juli Baumwolle und Wolle. alle männlugn „00, per September Oktober „00. 9 77Jnduſtrie, Handel und Finanzen. Stettin, 25. Juni. Weizen matt, loco 175,00--185,00, per JuniJnli magere a n Hanfangsbericht). Muth di chritt

i iehri 183,50, per September- Oktober 168,00. Roggen unverändert, loco 119,00 bis um im teBei Geſchäften in Wechſeln zu einem niedr 7 Liverpool, 25. Juni, Nachmittags 4 Uhr 20 Min. (Telegr.) Baumwoller zu einem niedrigeren 123,00, ver Juni-Juli 121,00, per September Oktober 125.50. (Schlußbericht) Umſatz 3000 B., davon für Spekulation und Export 1000 Arbeiternals dem jeweiligen Bankdiscont wird von nun ab an der Ber Koln, 25. Juni. Weizen loco hieſiger 20,00, fremder 20,00, per Juli 17,90, Feſter. Middl, amerikaniſche Lieferung Juni Iuli 5 Verkauferpreis u
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liner Börſe bei Stücken von 10000 und mehr ſowie in ver November 17,05. Roggen loco hieſiger 14,50, per Juli 12,25, per Ro Anguſt 5* e Käuferpreis, AuguſtSeptember 5* Verkäuferpreis, SeptemberPoſten von mindeſtens 20000 in Stücken von nicht unter ember 1285. Hafer loce geh Oktober e do. Oktober Rovember 52 do., Nobember Dezember 5 Kaäufer-
nur für die letzten fünf. Tage der volle Bankdiscont ge wäh, e en r Doſen der Jannar Aus Wertänſerpretz Jnar Februar 8 e d September

locs ruhig, 96,00 bis „00. Hafer flau. Gerſte ſtill. in 93rechnet Am 14 Juli er, findet eine außerordentliche General i 23. Juni. Weigen der Mat Juni 920 6d., 9,22 Sr., ver gert u giv erpool, 25. Juni. Baumwolle. Weitere Meldung). Orleans middl.
9 l 1 8,25 Gd., 8,27 Br. Roggen per Mai Juni 6,80 Gd. 6,90 Br., per erbſt e Liverpool, 25. Juni, Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle. Umſatzverſammlung der Actionäre der Leipziger Kohlenwerke 665 Gd. 6,67 Hr. Hafer per MaiJuni 5,86 Gd., 5,85 Br., per Herbſt 6,02 8000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Zeſter. Midvl. am

ſtatt, welche ſich mit dem Antrage der Firma Becker u. Co. in 6d., 6,04 Br. 5 kaniſche Lieferung theurer.Leipzig auf Auftöſung der Geſellſchaft event. Wahl eines Liqui Hafer der beſt 5,00 65., 968 v e e Herrſt 7,84 Gd. 7,86 Vr.
dators zu beſchäftigen hat. ß Paris 25. Jnni, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen weichend, ver Juni 24,10, Metalle. ſo hoch, de

Von d 3! nt Dresd Stadt- ver Juli 24.25, per Juli-Auguſt 24,10, per September Dezember 23,75. Roggen Amſterdam, 25. Juni. Bancazinn 61,.er 3'2procentigen Dr ener a Funi.lei bi ruhig, per Juni 15,10, per September- Dezember 14,10. London, 24. Jnni. Zinn 102 Lſtrl. Kupfer 40 Lſtrl. Zink 142 Von dieſeranleihe, welche bis zum Jahre 1896 unkündbar und unverloos- Parke 25. Junl, Abende Weizen behauptet, Juni 24,30, per Juli 24,30, Lſtrl. Blei, engl. 121, Sſtrl. ſpan. 12 Lſtrl. St

5 25. „30, „30, 122 L pan. rl. Silberbarren dar en t pente rig r Bekanntmachung des per re 24.38, ver erietee heeegider S e nwrender 214. t u t. Juni. Zinn, auſtral. Nr. 1, 22.90 6. Eiſen, r. 1 wird urch

R illi Amſterdam, 25. Juni. Weizen per Juni per November Roggen oltnes 2 oll. irer bare S Wiuſ er re ger ch n r per Oktober g. Glasgow, 25. Juni. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belaufen chen Theil
g 6 9 g und z Antwerpen, 25. Juni. (Schlußbericht.) Weizen flau. Roggen ruhig. ſich auf 888564 Tons gegen 779 155 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im Be zu decken

Stücken zu 5000, 2000, 1000 und 500 je nach Vereinbarung. Hafer ruhig. Gerſte flau. trieb befindlichen Hochöfen 83 gegen 86 im vorigen Jahre. cSchriftliche Angebote, bis zum 29. d. M. verbindlich, ſind bis London, 25, Juni. An der Küſte angeboten 3 Weizenladungen. wird zu 1.
Rew-Yort, 25. Juni. Rother Winterweizen loco D. 92 C., ver Junizum 28. d. M. Nachmit: ags 6 Uhr bei der hieſigen Stadthaupt- E. per In D. 851 C., ver September D. 85 i 6 Kopf desVerlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.

buchhalterei einzureichen. Bei Abnahme der Scheine iſt der à iKoufpreis einſchließuc der vom 1. April d. J. an laufenden Kaffee. Dr M m Pfae Podttt Reuter e m et
S ückzinſen zu gewähren. 24 uzg. 25. Juni. Kaffee geſchäftslos. Kein Umſatz. nhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schule erzu: In r z r r r Zieglet c i a gegee Pimava. z Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für W
falſchen Stabeiſenfabrikanten wurde einſtimmig die Bildung Jiegier e affe e Ver ver vir du 92 den Handels, Börſen, und Inſeratentheil. n zu

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeeeeeeeeereeeereeeeeeeeeéeeeeee W e e v r wird f

J es e. e See Me nene S i rauene 2 ſſicherung.e Nebete ec en n I c n e ch Merufögen4 9 9 W ez weder amit Prima Füllung und guter ſolider Arbeit, ärztlich empfohlen, gendeà Stück 5, 6, 8, 10, I2, 15, 18 Mk. mit doppelt gereinigter DaunenFüllung, al e

Bettſedern, Daumen und Fertige Betten, h eo0 4 ſprechendHerren-, Damen- und Kinder- Wäsche (eigenes Fabrikat), ſowie alle ar Rent
s h anderenLeinen-, Baumwollwaaren- und Wäsche- Artikel mit Dpſ

sos) empfiehlt in großer Auswahl und zu den billigſten aber feſten Preiſen h en

2 t l BerufszwR b t St Leipzigerstrasse I. ar
nd von

aſſen fiLeinen und Ausstattungs-agazin. Wäsche abrrälg. d ee T Tee W d a e e e e e e. S 2 Z d e a n ihnee e c v S S S hGebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle
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